
 
Motiv aus Pirano.  

Zur Tandesgelchichte Iteiens,

 

ie Einfälle Marich8 in den Jahren 403 und 408 und felbft derjenige

Attilas im Jahre 452 fehadeten Iftrien nur wenig, da die Wejtgothen

und die Hunnen die große Heerftraße, die von Laibach nach dem unteren

Shonzo führte, auf ihren Zügen nach Oberitalien benüßten. — Nach

| der Entthronung des Romulus Auguftulus, des legten weftwömischen

Kaifers, bildete Jitrien einen Theil des Neiches Odoafers (476 bis 489), dann des Neiches

der Oftgothen. Die Byzantiner landeten dajelbjt im Jahre 539, um Vitiges anzugreifen;

von da an war Sitten den oftrömischen Katfern unterworfen und blieb e3 auch, nachdem

Friaul im Jahre 568 von den Longobarden bejegt worden war.

Während der 200 Jahre der byzantinifchen Herrichaft jtand die Provinz unter der

Zeitung eine3 „magister militum*, der in Bola jeinen Sit hatte und dem Erarchen von

Navenna untergeordnet war; die Städte fuhren fort, fich jelbjt durch eigene Obrigfeiten

(die Tribumen, Vicare u. |. w.) zu regieren, welche aus der Zahl der hervorragendften

Bitrger gewählt wınden, Die iftrifchen Bisthiimer, nämlich Trieft, Juftinopolis (Capo-

diftria), Emonia (Cittanova), Parenzo, Bola und Bedena, jtanden unter dem Metropoliten

von Aguileja und wırrden, nachdem diefe Stadt in die Gewalt der Longobarden gekommen

war, demjenigen von Grado untergeordnet.
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Der religiöfe Sinn der Bewohner äußerte fich in diefem Zeitraume auf die glänzendfte

Weije durch Erbauung von herrlichen Bafilifen, unter denen bejonders bemerfenswerth

ift die der heiligen Maria Zormofa, errichtet in Pola von S. Marimianus, einem Bitrger

diejer Stadt und Erzbijchof von Navenna, ferner die Bafilica Euphrafiana in Barenzo,

erbaut um das Jahr 550 von dem Bifchof Euphrafius.

Aber jehr bald machten fich auch in unferer Provinz die Folgen der Völfer-

wanderung fühlbar. Dadurch, da die Longobarden Bannonien verlaffen Hatten, war die

(eßte Schranfe gefallen, welche die Slaven und Avaren von Jitrien trennte, und das Jahr

601 bezeichnet den Beginn jener Einbrüche, welche, nach funzen Zeiträumen immer wieder-

fehrend, den Niedergang, bejonder3 des inneren und gebirgigen Theiles der Halbinfel

bewirkten, Auch die Longobarden fielen zweimal, in den Jahren 588 und 600 ein, in

der Hoffnung, durch Gewalt den Befig der Provinz zu erlangen. Damals glückte e8 ihnen

nicht, wohl aber jpäter, im Jahre 752, unter ihrem König Aiftulf.

Sitrien blieb nicht lange unter der Herrjchaft der Longobarden, denn nachdem dieje

im Jahre 773 von Karl dem Großen befiegt worden waren, fiel e8 wieder den Byzantinern

zu. Während jedoch das Volk e$ mit den Griechen hielt, jchloß fich die Geiftlichkeit auch

hier der Partei der granfen an, und die Erbitterung, welche zwifchen den beiden Barteien,

der volfsthümlichen und der bifchöffichen, der byzantinifchen und der fränkischen, herrjchte,

jtieg jo jehr, daß der Bifchof Mauritius, der im Verdacht Stand, Jitrien Karl dem Großen

in die Hände jpielen zu wollen, von feinen Gegnern gefangen genommen und geblendet

wırde, Diefe Mifjethat bejchleunigte nr die Entjcheidung, denn Papft Hadrian ermahnte

Karl, einen jolchen Frevel zu beftrafen. Und in der That finden wir das Land jchon im

Sahre 789 im Befiße der Franken.

Aber mit den Franken fam auch das Lehenswejen, eine doppelt drüicfende Einrichtung

für ein Volf, das jeit länger als 800 Jahren fich jelbjtändig nach eigenen Gejegen und

duch) eigene Obrigfeiten regiert hatte. Außerdem nahm man den Städten einen Theil des

Gebietes, das bis dahin ihr Eigenthum gewejen war, weg und wies ihn flavijchen

Anfiedlern zu, welche Fremdlinge und noch Heiden waren. Daher wandte fich die

Bevölferung, welche unter diefen Bedrücungen fitt, an den Kaifer. Diejer fchiekte drei

Abgefandte nach Sftrien, welche zuerft nach Rifano im Gebiete von Capodiftria einen Land-

tag einberiefen (im Jahre 804) und nach Anhörung der Klagen der Sftrier den Verfuch

machten, die Bedrüchung des Volkes zu mildern. Die Städte erhielten einen Theil ihrer

Rechte zurüd und durften ihre alten Obrigfeiten wieder ernennen, aber ihr Befis und die

Gerichtsbarkeit über die Landgemeinden wurden ihnen nicht wieder zuerkannt.

Allein der Berfuch, Negierungsformen aufrecht zu erhalten, die dem Geifte der

geit zuwiderliefen, war vergeblich; die Loslöfung von Byzanz und die Unterwerfung
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unter die farolingische Herrschaft machten den Untergang des alten Municipaliyftens

und die Feftigung des neuen Lehenswejens unvermeidlich. Immerhin aber erhielten fich

troß des umfich greifenden Zeudalwejens in denifteifchen Städten noch einige mumicipale

Ämter und Einrichtungen und mit ihnen jener Geift der Autonomie, aus welchemfich in der

Folge mit dem Wechjel derpolitiichen Zuftände die freien Gemeinden fräftig entwieelten.

Wenn für die Landgemeinden Jftriens das VIL und VII. Sahrhundert infolge

der wiederholten Einfälle der Slaven, Avaren und Longobarden verhängnißvoll geworden

waren, jo war die zweite Hälfte des IX. und das ganze X. Sahrhundert nicht weniger

traurig fir die Seeftädte, und zwar wegen der Seeräubereien der Kroaten, Naventaner und

Sarazenen, welche nicht mm das offene Land verwirfteten, fondern auch die befejtigten

Städte plinderten und in Brand ftecten. DOffero, Cittanova, Umago, Novigno und Muggia

wurden von ihnen gebrandfchagt. Einen tödtlichen Schlag erlitt dadurch der Seehandel, die

einzige Quelle des Wohlftandes, die noch der Provinz jeit dem Tage übrig geblieben war,

an dem durch den Untergang der Macht Roms der Landhandel ganz aufgehört hatte. Dab

das Meer von jenen Piraten gefäubert werde und wieder für die Seefahrer ficher jet, lag

aber nicht nur im Interefje der trier, jondern auch in jenem der Nepublif Venedig, der

dies auch gelang.

Die quarnerifchen Infeln hatten, obwohl noch immer unter ber Oberhoheit der

griechischen Kaifer, welche von „Brioren“ vertreten winden, im Jahre 879 bejchlofien,

den Kroaten Tribut zu zahlen, um von ihren Beutezügen verjchont zu bleiben; als die

Biraten jedoch von dem Dogen befiegt worden waren, ichloffen fich jene enger an Venedig

an. Im Iahre 998 jchwurenfie der Nepublit Treue und ficherten ihr von 1018 an einen

jährlichen Tribut zu. Ebenfo erging e8 den anderen Küftenftädten, welche unter den

damaligen Verhältniffen ihren Handel und ihren Befig nur dann fichern konnten, wenn

fie fich unter den Schuß der venetianifchen Flagge begaben; daher hatte auch Capodiltria

im Jahre 932 dem Dogen jährlich 100 Krüge Wein, unter dem Titel eines Ehrengejchenfes,

verfprochen. Aber die Venetianer, in deren Hände ein guter Theil des iftrischen Handels

gefommen war und welche zahlreiche Befigungen auf der Halbinfel hatten, verlangten, daß

auch die Sftrianer die Schiffe, welche an ihrer Küfte Handel trieben, vejpectirten, Daraus

ergaben fich Neibungen, welche Wintherius, Markgraf von Sitrien und Vafall des Königs

Hugo von Italien, benügte, um den Venetianern gegenüber feindfelig aufzutreten (933).

ALS diefe jedoch jede Handelsbeziehung mit Sitrien abbrachen, mußte er ihnen nicht nur

vollftändige Handelsfreiheit gewähren, fondern aud) veriprechen, die iftrifchen Schiffe nicht

gegen Venedig zu gebrauchen.

Im Jahre 952 wurde Itrien als Theil der friaulifchen Marf von Dito I. unter

die Oberhoheit Baierns, im Jahre 976 von Dtto I. unter die Küärntens geftellt; jpäter
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erjcheint 8 im Lehenbefider Herzoge Adalbero und Heinrich aus dem Haufe Eppenftein,
der Markgrafen aus dem Haufe Weimar, fodann jeit 1120 der Strainburgifchen Linie der

Sponheimer und feit 1173 der Herren von Andech3-Meran.

Alle dieje Fürften zeigten fich freigebig der Kirche gegenüber, vertheidigten und

mehrten ihren Befit und jchüsten ihre Nechte. Die iftrifchen Bifchöfe wurden reichlich mit

Lehen bedacht und erhielten zahlreiche Freiheiten und Privilegien. Viele Lehen befaßenin

Sftrien auch die Patriarchen von Aguileja und befonders die Biichöfe von Freifing. Im

Gebiete von Bola lagen zahlreiche Güter des Erzbischofs von Navenna, der iiberdies 2,

die Gerichtsbarkeit in zweiter Inftanz iiber die Stadt Bola ausübte.

Die oben erwähnten Fürften, welche zu verjchiedenen Zeiten über Sftrien Herrjchten,

biegen fich, wenn fie fich in der Provinz befanden, auch die öffentliche Nuhe fehr angelegen

jein und ergriffen kräftige Maßregeln, um den Frieden im Lande zu erhalten. Idiefer

Hinficht ift der Vertrag befannt, den um das Jahr 1060 der Markgraf Udalrich von

Sftrien, Graf Engelbert, die Bischöfe und Adeligen bejchworen, zu halten: „bonum

statum et honorem totius Hystriae*.

Aber zu viele Angelegenheiten nahmen die Thätigfeit der Herzoge und Markgrafen

anderweitig in Anfpruch, namentlich die Kämpfe, die damals Deutjchland durchtobten.

Die iftriichen Städte, ich jelbjt überlaffen, waren auf ihren Vorteil wohl bedacht: da

das Meer von Seeräubern nicht mehr umficher gemacht wurde und die politifchen Ber-

hältniffe günftig waren, bemühten fie fich ihren Handel auszudehnen und jchloffen mit

Ragufa, Trau, Spalato und anderen Städten Verträge zum gegenfeitigen Schuß ihrer

Handelsinterefjen. So wuchs in den Städten die Bevölkerungszahl, der Neichthum und
das Bewußtjein ihrer eigenen Straft; jo kam e8, daß fie Herren ihres Meeres fein wollten

und mm ungern Venedig das Necht zugeftanden, die Seepolizei in der oberen Adria zu

üben und frei in ihren Häfen Handel zu treiben, ohne Steuern oder Zölle zu entrichten.

&3 jcheint, daß Pola, noch immer der Hauptort und die wichtigite Stadt Iftriens,

die Abficht hegte, fich an die Spite eines Bundes der Seeftädte zu ftellen. Dies führte zu

einem Zujammenftoß mit der Republik, welcher der Befib des iftrichen Küftenlandes

unentbehrlich war, da fie feiner Häfen, Seeleute und Waldungen bedurfte, um ich die

Herrichaft über die obere Adria zu fichern.

Die Itrier boten durch ihre Seeräubereien, zu denen fie nur allzu häufig zuriid-

fehrten, der Nepublif einen leichten Vorwand zum Kriege; ein venetianijches Heer z0g

gegen Bola, welches, unfähig fich zu vertheidigen, nicht num die alten Verträge erneuern

mußte, jondern auch genöthigt wurde, einen Tribut zu bezahlen und zu jchwören, mit
einer beftimmten Anzahl von Schiffen an den Expeditionen Venedigs theigzunehmen. Auch

die anderen iftriichen Städte nahmen beim Erjcheinen des venetianischen Gejchwaders
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gleiche Verpflichtungen auf fich. So hatte Venedig, welches im Jahre 933 das Verjprechen

erhalten hatte, daf; die Flotte Iftriens nie zu feinem Nachtheil verivendet werden wilrde,

diefe Flotte vom Jahre 1149 an zu feiner Verfügung. Dafür verjprach Venedig, den

Städten mit ganzer Macht gegen jeden Feind beizuftehen. Durch den Schuß VBenedigs

gefichert, widmeten fich mm diefe mit größerem Eifer dem Handel und die friiher mit den

Städten am adriatijchen Meere abgefchloffenen Verträge wırdenjeßt in eigenen öffentlichen

Documenten beftätigt und genauer feitgejegt. Einen jolchen Sonderbund ichloß 1188

Novigno mit Ragufa, 1192 Pirano mit Spalato, 1219 Sapodiftria mit Trau. Au)

die Zuftände im Innern von Ftrien hatten fich während der Friedensperiode von 1000

bis 1200 einigermaßen gebefjert. In diejer Zeit Tiefen fich auf Veranlafjung der Fürften,

von denen einige außer Sitrien auch Kärnten oder Krain beherrichten, zahlreiche Slavische

Familien aus jenen Gegenden in unferem Lande nieder. Aber das dafelbit herrjchende

Feudalweien hemmte auch jeßt jede freie Entwicklung, während dagegen an der Küfte die

Selbftändigfeit dev Gemeinden allenthalben die Oberhand erlangte.

Jenem Freiheitsgeift, der die Iftrier in den früheren Jahrzehnten dazu getrieben

hatte, volle Selbftändigfeit in Handel und Schiffahrt anzuftreben, entiprangen |päter auch

die Beftrebungen, dem Markgrafen und den Bischöfen die oberherrlichen Rechte über die

Städte zu entreißen und fie in die Hände der Gemeinden zu legen. Die Kämpfe zwifchen

den oberitalienifchen Städten und dem Kaifer waren nicht ohne Einfluß auf die Gemeinden

Sftriens geblieben, in denen das Volf nie ganz aufgehört hatte, an den öffentlichen

Angelegenheiten theilzunehmen, in welchen ferner die noch immer herrjchende römische

Bildung, die beftändige Verbindung mit den gegenüberkiegenden Städten, bejonders mit

Venedig, und der dem Seeweien zugewandte Sinn der Bewohner ben Geift der Freiheit

und Unabhängigkeit lebendig erhielten. Nach dem Frieden von Conftanz (im Jahre 1183),

den Berthold von Andechs, Markgraf von Itrien, mitbejchworen hatte, beanjpruchten

auch unfere Städte vollftändige Selbftändigfeit, freie Wahl der Conjuln und Bürger:

meifter. E8 war jedoch nur allzu natürlich, daß die Markgrafen von Sitrien fich mit allen

Mitteln dem Fortfchreiten der Gemeinde-Antonomie widerjeßten und daß Daher harte

Kämpfe zwifchen denfelben und den Städten entbrannten.

Dies waren die Zuftände, als Heimwich IV. von Andechs, der Wätjcduld ar der

Ermordung König Philipps von Schwaben verdächtig, abgejeßt wurde und Sftrien im

Jahre 1209 als Lehen an den Patriarchen Volcher von Aquileja Fan.

Aber die Patriarchen hatten nicht die ganze Halbinfel in Händen. E3 ift zu beachten,

daß in den Urfunden fowohl von einer Marfgrafichaft, als von einer Grafichaft Iitrien

Erwähnung gefchieht. Welche Bedentui.g diefe Titel im XI. und XII. Sahrhundert bejagen,

wo wir Markgrafen und Grafen gleichzeitig finden, ob fie verjchiedene Gebiete oder nur
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Verfchiedenheiten in der Gerichtsbarkeit bezeichneten, ift noch nicht ficher feftgeftellt. Im

XI. Zahrhundert jedoch, in welchem die Provinz an die Patriarchen am, bezeichneten

fie zwei ftreng von einander getrennte Gebiete.

Die „Mark“ umfaßte den ganzen Theil der Halbinfel, der den Patriarchen von

Aguileja unterworfen war und von ihren Stellvertretern, welche Markgrafen genannt

wurden und in Capodiftria vefidirten, geleitet wurde; fie beftand zum größten Theile

aus den Küftenftädten. Die „Grafjchaft” dagegen, mit dem Hauptort PBifino, umfaßte

das ganze Gebiet diefer Stadt iS zum Monte Maggiore und zu den oberen Thälern der

Dragogna, des Durieto und der Ara. Sie beitand hauptjächlich aus bifchöflichen Lehen,

aus Schlöffern von Adeligen und aus Landgemeinden, wırde in ftreng feudalem Sinne

beherrfcht und bildete einen Gegenjag zur Mark nicht mu durch Lage und Negierungsform,

jondern auch durch die Bevölferung, welche in der Mark vorwiegend italienifeh, in der

Srafjchaft vorwiegend flavifch war. Diefelbe fam in den Befit der Grafen von Görz.

Unter der Herrichaft der Patriarchen von Aquileja geriethen das municipale und

das feudale Syftem hart aneinander; da3 ganze XII. Zahrhundert war von Kriegen

erfüllt, die mm zeitweilig durch furze Waffenruhe unterbrochen wurden. Die Batriarchen,

entjchloffen, ihren Iehensherrlichen Rechten vollfte Geltung zu verjchaffen, verboten ihren

Unterthanen unter Androhung von Krieg und Acht, an Venedig Tribut zu entrichten,

unterfagten den Gemeinden die freie Wahl der Bürgermeifter (befonders wenn diefe

Benetianer waren) und befchräntten ihre Selbftändigkeit.

Sitrien bejaß feine Hauptftadt; da e3 fo viele Centren als Städte hatte, jo mußte

der Krieg fich in eine Neihe Heiner Kämpfe zerfplittern. Die bedrohten Städte fanden
feicht Hilfe in Venedig; als ihnen aber der Patriarch Zugeftändnife gemacht hatte und

fie, von der Furcht für ihre Selbftändigkeit befreit, e8 verfuchten, die Abhängigkeit von der
Nepubkif abzufchüitteln, unterdrückte diefe mit Gewalt jeden Abfall und Yieß fich in einen

Kampf mit den Patriarchen ein, um die neuen Exwerbungen zu jehügen.

gu Ddiefen Kriegen zwifchen den Patriarchen und den Städten kamen die Kämpfe

der leßteren unter einander und dann, innerhalb der Gemeinden, die Fehden zwijchen der

munieipalswelfischen und der fendal-ghibelliniichen Bartei, und je nachdem die eine oder
die andere die Obermacht hatte, gingen die Städte — wie Schiffe, die von entgegen-
gejeßten Winden getrieben werden — von den Patriarchen zu den Venetianern, von den
Venetianern zu den Patriarchen über. Pola verweigerte, al im Jahre 1242 die

patriarchenfreimdlichen Sergi über die zur Volkspartei ftehenden Gionatafi gefiegt hatten,

den VBenetianern den Tribut und diefe fchleiften die Stadtmanern. Die Exbitterung
zwijchen den beiden mächtigen Familien gedieh jo weit, daß während der Charfreitags-

Proceffion des Jahres 1271 die Gionatafi in verrätheriicher Weife ihre Nebenbuhler
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überfielen und faft alle niedermegelten. Al die Patriarchen nach langwierigen Kämpfen

endlich einfahen, dafs; fie der vebellifchen Gemeinden nicht Here werden konnten, ließen fie

fich zu Unterhandlungen herbei und fuchten (im Jahre 1251) Capodiftria für fich zu

gewinnen; fie gewährten daher diefer Stadt die Herrichaft über Buje, Pinguente und

andere Territorien. Capodiftria wollte nun den mächtigen Schub benügen, jein Domintum

auch auf die anderen Gebiete auszudehnen. Zunächit z0g e3 (im Jahre 1267) gegen

Barenzo, welches, um nicht unter die Botmäßigfeit Capodiftrias zu tommen, die Republif

Venedig zu Hilfe rief und fich ihr vollftändig unterwarf.

 

    rn == dar

Schloß und Stadt Pifino (Mitterburg) um 1679.

Das Beispiel Parenzos war fir die Patriarchen verhängnißvoll, denn e3 fand jehr

bald eifrige Nachahmung. Im Jahre 1269 unterwarf ji) Umago der Republit, 1270

Cittanova, 1271 San Lorenzo. Capodiftria hingegen jchloß ein Bindni mit den Grafen

von Görz und verfuchte 1279 fich von jeder Abhängigkeit von Venedig frei zu machen und

zugleich alle iftrifchen Städte zu einer Erhebung gegen die Republik zu beftimmen, Aber

dieje erfannte rechtzeitig die Gefahr, griff Capodiftria zu Lande und zur See an, nahın e8

ein, riß feine Mauern nieder und zwang e8 zu volfftändiger Unterwerfung. Die Partei

der Patriarchen wide dadurch vollftändig zu Boden gefchmettert, die Anhänger Benedigs

erlangten die Oberhand und fo famen 1280 Jjola, 1283 Pirano und Rovigno unter Die

Herrfchaft der Republit. Im Iahre 1318, dann wieder im Jahre 1328, zulegt und

endgiltig 1331 unterwarf fich auch Bola den Benetianern.
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Obgleich die Patriarchen mit den VBenetianern ein Übereinkommen getroffen hatten,

gabenfie dennoch die Hoffnung auf Wiedererlangung des Verlorenen nicht auf. Aber nicht

einmal der Aufjtand, der zu ihren Gunsten im Jahre 1348 in Capodiftria ausbrach, .

müßte ihrer Sache, wogegen die Strenge, mit welcher der venetianische Senat die rebellifche

Stadt beftrafte, den anderen Orten jede Luft zur Nachahmung benahn.

Eine befjere Ausficht auf Erfolg eröffnete fich den Vatriarchen, als im Jahre 1378

König Ludwig von Ungarn, Herzog Leopold II. von Öfterreich, die Carrarefifchen Herren

von Badua und die Genuefer einen mächtigen Bund gegen die gefücchtete Nepublif

Ichlofjen. Die Genuefer, die Nebenbuhler Venedigs zur See, hatten jchon früher Iitrien

zum Sündenbod für die ihnen angeblich von den Benetianern zugefügten Unbilden gemacht

und im Jahre 1354 PBarerzo, 1372 Umago mit Feuer und Schwert verwültet. Als dann

im Mai 1379 Pilant in den Gewäfjern von Pola bejiegt worden war, nahmen fie auch

diefe Stadt ein und plünderten fie. Nicht beffer erging es in demfelben Jahre Novigno

und Umago md im nächjten Capodiftria und wieder Bola. Aber Venedig ging, Dank der

heroischen Baterlandgliebe jeiner Bewohner, fiegreich aus diefer Gefahr hervor; nach der

Bernichtung der gemuefischen Flotte bei Chioggia gelangte e3 wieder in den Befiß der

verlorenen Gebiete. Die Batriarchen, die unterdejfen mit einem Heere in Iitrien eingerickt

waren, mußten, da Genua die erwartete Hilfe nicht leistete, im Frieden von Turin

(24. Auguft 1381) zugeben, daß der Befißitand, welcher vor dem Kriege geherrjcht hatte,

wieder hergeftellt werde.

Alte dieje Ereigniffe befchleunigten den Verfall der weltlichen Macht der Batrinieen

von Aquileja. In gleicher Weife von Freunden und Feinden befämpft, die fich ihre

begehrenswerthe Erbjchaft Itreitig machten, verloren fie im Jahre 1411 Muggia, 1412

Due, Vortole und Nozzo, und alg 1420 dag venetianische Heer Friaul und Aquileja

bejete, fielen auch Albona, Fianona und Binguente in die Hände der Nepublif, welche fich

jo zur Herrin der ganzen iftrifchen Mark machte.

sm Sahre 1426 hatten die Trieftiner, um den Handel mit Krain, der bis dahin

über Capodijtria und Pirano gegangen war, an fich zu ziehen, den Grafen von Görz

Saftelnuovo auf dem Karft abgefauft und eine ftarfe Bejagung dort hingelegt. Dies

veranlaßte einen Krieg mit Venedig, in welchem Triejt den Klirzeren zog, jo daß es im

Sahre 1463 jeine Erwerbung aufgeben mußte.

Andere Ereigniffe von nicht geringerer Wichtigkeit trugen fich unterdefjen in der

Srafichaft zu. Diefe war, wie Schon erwähnt, in der eriten Hälfte des XII. Jahrhunderts

in den Befit der Grafen von Görz gekommen. Als 1342 die Söhne des Grafen Albrecht

fih in das väterliche Erbe theilten, fiel die Grafichaft Jitrien dem Erftgeborenen

Albrecht IV. zu. Da diefer fich in großer Geldnoth befand und überdies durch die
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bedrohliche Ausdehnung der venetianifchen Nepublif von Bejorgniß für jeinen Belt

erfüllt wurde, jchloß er im Jahre 1364 mit den Herzogen von Öfterreich, an die fein

Haus durch Bande der Freundfchaft und des Blutes gefmüpft war, einen Erbfolgevertrag,

nach welchem er ihnen, falls er Einderlog ftürbe, all feinen Befis hinterlich; dafiir

verfprachen fie ihm, ihn mit ihrer ganzen Macht zu unterftügen umd jeine Schulden zu

bezahlen. Zehn Jahre fpäter ftarb Graf Albrecht, und jo fiel die Grafjchaft Sitrien im

Jahre 1374 an die Habsburger. Diefe erweiterten fie durch fernere Erwerbungen, wie

Saftua, Veprinaz, Mojchenizze, welche fie 1465 von den Walfee erbten, jpäter noch durch

andere Gebiete, die fie in verfchiedener Weife erlangten.

Venedig Kieß in den unterworfenen Städten die muntcipalen Einrichtungen unan-

getaftet, nahm jedoch die Ernennung der Bürgermeifter (podestä) für fich in Anjpruch und

beftelfte für diefes Amt, das alle 16 Monate neu befeßt wide, Angehörige venetianijcher

Gejchlechter. Die alte Eintheilung der Einwohner in „vieini maiores et minores“ —

Bürger (eittadini) und Leute aus dem Wolfe (popolani) — behauptete fich nicht nur

während der ganzen venetianifchen Periode, fondern prägte fich noch jchärfer aus, als fich im

Anfang des XIV. Jahrhunderts die Bürger zu einer eigenen Claffe, einer Art Ariftofratie

im Gegenfat zur Bolfgclaffe, zufammenschloffen. Die Bürgerfamilien bildeten den Rath,

welcher aus feinen Mitgliedern die anderen Obrigfeiten ernannte, nämlich die Richter,

welche dem Bürgermeifter bei der Rechtiprehung zur Seite ftanden, den Syndicus, der

beftinmt war, die Intereffen dev Gemeinde zu [chüigen, den Kämmerer, welcher ihr Schab-

meifter war, den Kanzler, der die öffentlichen Actenftücke ausfertigte und eintrug, Die

„Fontecari“, welche das öffentliche Proviantmagazin zu beauffichtigen hatten. Eigene

Statuten beftimmten fin jede einzelne Stadt die Obrigfeiten, die Gemeindejtenern, das

Civil- und Criminalverfahren, die Strafen für die am häufigsten vorkommenden Vergehen.

Die von der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten ausgefchlofjene Volkzclafje berieth in

ihren Verfammlungen mu über Angelegenheiten, die fpeciell für fie von Wichtigkeit waren.

Diefe Zerjplitterung der Provinz in eben fo viele fleine Nepublifen, ala es Städte

gab, war die Urfache, daß Iftrien feinen gemeinfamen Vertretungsförper hatte, der feine

Intereffen gewahrt und die Einzelbeftrebungen zum allgemeinen Vortheil gelenkt Hütte.

Gegen das Urtheil des Birrgermeifters war die Berufung an den Gerichtshof (Corte

degli auditori) von Venedig geftattet. Im Jahre 1582 wurde jedocd) der „Magistrato di

Capodistria® als Appellationshof fir die ganze Provinz und auch für die Infeln des

Duarnero eingefegt. NIS jpäter Venedig eine größere Gleichförmigfeit in den munieipalen

Einrichtungen durchzuführen und die ganze Provinz gemeinfamen Gejegen unterzuordnen

fuchte, wurde diefe Obrigfeit auch das politiiche und adminiftrative Organ, welches den

Verkehr zwifchen den Gemeinden und dem venetianijchen Senate vermittelte. Die wenigen

Küftenland und Dalmatien. 10
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im venetianifchen Iftrien beftehenden Baronien mit eigener Gericht3barkeit ftanden unter

ihren Feudalherren, welche die niedere Eriminal- und Civil-Gerichtsbarfeit ausübten.

Die Leitung der Zandbevölferung und der Schuß der Grenzbeiwohner war anfangs

zwei „Landeshauptleuten“ (capitani del paisanatico) anvertraut, von denen der eine, für

die Befigungen des Nordens, in Grifignana vefidirte, der andere, für das Gebiet füdlich

vom Qutieto, in San Lorenzo di Leme. 1394 wurde an Stelle der beiden Hauptmann-

Schaften eine einzige mit dem Site in Naspo, jpäter in Pinguente eingefebt.

Während die Küftenorte die Bemannung der Seejchiffe ftellten, wurden im Innern

die „Gernide* ausgehoben, eine Art von Landwehr, welche 2.500 bis 3.500 Mannzählte

und an der Seite der regulären Truppen fänpfte.

Der venetianische Senat ordnete den Handel der iftrifchen Küftenftädte vollftändig

dem Vortheil der Dogenftadt unter und. zog dorthin ihre wichtigjten Producte — das DI,

den Wein, das Holz, die Fiiche — indem er anorönete, daß fie feiner anderen Stadt als

Benedig geliefert werden durften. Als fpäter die Jitrier ihren Handel diefen Befchränfungen

entziehen wollten, wurden diefe Brohibitiv-Maßregeln immer ftrenger gehandhabt, jo daß

fie die Betriebjamfeit des VBolfes, jowie die freie und nugbringende Vroduction lahmlegten.

In der Grafichaft Iitrien verwaltete fich fein Ort felbftändig und das ftreng

feudale Syftem erhielt fich hier durch die ganze neuere Zeit. Die Verwaltung wurde von

dem Fürjten vermittelft eines Landrichters geführt; ein „gastaldo“ hob den Zehent und

die anderen, in eigeneit Stenerbüchern (urbari) feitgejeßten Abgaben ein.

Die Infeln des Quarnero, nämlich Beglia und Offero (Cherfo-Luffino), von 1018 an

Benedig tributpflichtig, gelangten, nachdem fie kurze Zeit im Befige Kolomans von Ungarn

gewejen, im Jahre 1126 in vollftändige Abhängigkeit von der Nepublif, welche einige

Jahre jpäter den Grafen Doimo von Frangipani mit der Injel Beglia belehnte. Die

Srangipani waren jedoch durch die Lehen, welche fie in den Bezirken von Modrus

innehatten, auch Bafallen Ungarns und hielten e3 für vortheilhafter, fich an das mächtige

Königreich anzuschließen. Ag Bela IV., von den Mongolen befiegt, an den Küften

Dalmatiens Zuflucht fuchte, fand er bei den Grafen von Beglia fräftige Unterftügung an

Waffen und Förderung durch Geld. Bela vergaß, nachdem er fein Land wieder erobert

hatte, feinen treuen Vafallen nicht; er gab den Frangipani VBinodol und jpäter noch

Segna, Bribir, Modruffa und andere Lehen.

Sei es mım, daß Venedig den Argwohn hegte oder die Gewißheit hatte, Daß geheime

Abmachungen zu feinen Ungunften zwijchen den Ungarn und den Frangipani beftänden —

e3 nahm den leßteren die Herrjchaft über Beglia Schon im Jahre 1243 ab und verbannte

fie aus feinen Staaten. Im Jahre 1260 ftellte es ihnen jedoch die Iufel wieder zurück,

aber unter jchwereren Bedingungen al3 zuvor,
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Die Dinge änderten fich zu Gunften der Srangipani, als Venedig im Jahre 1358

Dalmatien und die quarnerischen Infeln dem König Ludwig von Ungarn abtrat. Unter

der ungarifchen Oberhoheit tibten diefe Grafen Die Herrfchaft über die Infel fait

unumfchränft aus, und als Ladislaus im Jahre 1409 Dalmatien an die Republik verfaufte,

plieb Veglia bei Ungarn, aber in einer mehr nominellen als wirklichen Abhängigkeit.

 IN]
aü   
  
  

 

      

 

Das NathhHaus auf dem Forumin Pola.

E3 herrfchte damals über die Infel Oraf Yıkolaus, ein Fürft gleich tapfer im

Kriege wie Hug in der Politik und freigebig gegen Die Geiftlichkeit. Johann, der äftejte

feiner neun Söhne, erhielt als Exbe die Infel Veglia. Jedoch vonfeinen Brüdern befviegt,

itelfte er, um fich vor ihren Nachitellungen zu ihüsen, fich und feinen Befit unter die

unmittelbare Herrichaft der Renetianer. Ungarn gab jedoch feine Rechte auf die Infel nicht

auf. König Matthias chicte, den Ha benigend, den die Injelbewohner gegen ihren

graufamen Grafen hegten, Truppen nac) Veglia; aber die Eimvohner jchlugen mit Hilfe

venetianifcher Fahrzeuge jeden Angriff zurück. Zulegt verzichtete Graf Johann zu Gunften
10*
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VBenedigs vollftändig auf jede Herrschaft über die Infel. Von da an ward Beglia von

einem „Provveditore“, der alle 32 Monate gewählt wurde, und von einem Caftellan

verwaltet, Beide ernannte der Senat. Die Stadt wırde nach ihren eigenen Sahungen

von ihren eigenen Obrigfeiten geleitet.

Die Infel Dffero (Cherfo-Luffino) wurde anfangs von einem Oberhaupt regiert,

da3 — umter dem Titel eines Grafen von Dfjero — von der Nepublif ernannt wurde,

Bon 1180 bis 1302 war fie erbliches Lehen der Familie Morofini, im iibrigen theilte fie

das politijche Gejchie Veglias. Beide Infeln bildeten eigene Diöcefen, welche big zum

Sahre 1155 der Erzdiöcefe Spalato, von da an der von Zara untergeordnet waren.

sm Jahre 1500 fiel mit dem Tode Leonhards II. auch die Grafjchaft Görz an dag

Haus Öfterreich und diefe Exrbichaft war einer der Beweggründe, welche den Kaifer

Marimilian bejtimmten, der Liga von Cambrai beizutreten. Im Beginn des mım folgenden

Krieges (1508) war den Venetianern das Glücd hold; fie befesten das öfterreichifche

Sftrien, Trieft und Fiume. Aber nicht lange hielten diefe Erfolge an. An der Adda

befiegt (1509), mußten fie beim Nahen der Kaiferlichen die früher befeßten Orte räumen,

und num ftand das venetianifche Iftrien demfeindlichen Heere offen. In den folgenden

Zahren wurde mit wechjelndem Glück gefämpft, 6i8 dem im Jahre 1516 geichloffenen

Waffenftillftand der Vertrag von Worms (im Jahre 1521) folgte, in welchem Venedig

Saftelnuovo und andere Gebiete auf dem Karft an Öfterreich abtrat.

Die öfterreichifchen Herzoge legten anfangs ihren iftrifchen Befißungen nur geringen

Werth bei; dies erhellt daraus, daß fie diefelben anderen Familien verpfändeten oder

verpachteten; von 1380 bis 1766 wechfelte die Grafichaft Pifino einundzwanzigmal den

Herrn, ja im Jahre 1644 boten die Habsburger fie den VBenetianern um 350.000 Gulden

zum Kauf an. Dagegen lag ihnen die Integrität des Gebietes von Friaul und die

Freiheit der Schiffahrt auf der Adria jehr am Herzen; e83 fam darüber fogar nach einem

Sahrhundert gegenfeitiger Anflagen und Beläftigungen von neuem zu offenem Krieg.

Venedig bejaß eit langer Zeit die Oberherrfchaft im adriatischen Meere und hatte

bisher fein Dpfer gejchent, um die erworbene Hegemonie zu bewahren. Die feierliche

„Dermählung mit dem Meere", welche alljährlich in Venedig am Himmelfahrtstag

gefeiert wurde, jollte Allen in Erinnerung rufen, daß die Adria der Repubtif gehörte. Wie

die Herren des Feitlandes das volle Necht hatten, die Wege zu beftimmen, an die der

Handel fich zu halten hatte, und die Städte zu bezeichnen, wo er Abjat fuchen durfte,

ebenjo glaubten fich die Benetianer berechtigt, auf dem Meere zu verfahren, nämlich den

Schiffen die Richtungen vorzufchreiben, die fie einfchlagen, die Häfen, in denen fie anlegen,

und die Städte, wo fie die Waaren Hinbringen durften. Natürlich Hatten fie dies fo

geordnet, daß der größte Nuten ihrer Hauptftadt, der größte Schaden den mit ihr
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vivalifirenden Städten zufiel, und die Rivalen der Nepublif waren gerade die im Belib

Öfterreichg befindlichen Häfen der Adria. Die Habsburger ihrerjeits widerjegten fi)

diefem Monopol Venedigs, fie wollten, daß das Meer für die Schifffahrt frei fei.

Diefe Gegenfäge wurden noch ehärfer, ala der venetianijche Senat den Handel auf

der oberen Adria neuen Beichränfungen unterwarf, um die Usfofen zu befämpfen, welche

fich im Jahre 1537 in Segna niedergelaffen hatten und mit ihren Seeräubereien die

Infeln des Duarnero und die umliegenden Meerestheile beunruhigten. Die Republik

beftand bei der Regierung zu Graz darauf, daß jenes Piratenneft zerjtört werde, während

die Öfterreicher wohl den Schein zu wahren juchten, im übrigen aber den Intereffen

Benedigs natürlich nicht jehr wohhvollend gegenübertanden. Diejes begann darauf die

öfterreichiichen Schiffe abzufangen. Aber je fräftiger die Vorkehrungen der Jepublif

waren, defto fühner wurden die Angriffe dev Usfofen. Rovigno, Beglia, Albona, Zianona,

Offero wırden von ihnen gebrandfchat. Venedig rächte fich dafür, indem e3 die am

Quarnero gelegenen öfterreichijehen Gebiete mit Feuer und Schwert verheerte. Als es

dann den Seeräubern jeden Ausweg in die offene See verjchloß, überjtiegen dieje die

Höhen des Karftes und brachen in das venetianifche Iftrien ein, indem fie ihren Weg durch

Morden und Brennen bezeichneten. Die Venetianer entjehädigtenfich veichlich Durch ähnliche

Streifziige und blutige Nepreffalien anf dem Gebiete dev Grafichaft. Schließlich fan e3

zwifchen beiden Staaten zum offenen Sriege. Im November 1615 wırde der venetianijche

Statthalter (Provveditore) bei Zaule von den Öfterreichern gejchlagen und das

venetianifche Iftrien ganz von feindlichen Truppen überzogen. ALS aber im folgenden

Jahre Loredan nit Berftärfungen ankam, mußten die Erzherzoglichen wieder weichen; die

Benetianer durchftreiften die Grafichaft Bis in den Karft hinein und übten furchtbare

Vergeltung.

Der Friede von Madrid machte im Jahre 1617 diejem jehredlichen geritörungsfriege

ein Ende; die Usfofen wurden ing Innere des Landes veriwiefen amd die eroberten Gebiete

wieder geräumt, aber die Entfcheidung über den Handel im adriatischen Meere wurde auc

jet nicht getroffen, fondern auf einen fpäteren Congreß vertagt. Doc) wurde fie nicht duch

einen folchen herbeigeführt, jondern durch die in den folgenden Jahrzehnten ftattfindenden

Ereigniffe, welche Venedig zum Anjchluß an fterreich zwangen, dem die Siege Eugens

von Savoyen das Übergewicht auf der Balfanhalbinjel und der Utrechter Friede die

Vorherrichaft in Italien verjchafften.

Kaifer Karl VI. wußte in gejchiefter Weife die veränderten und für ihn vortheilhaften

politifchen Verhältniffe zu beniigen. Durch dag Patent von 1717 erklärte er die Schiffahrt

auf dem adriatifchen Meere für frei und zwei Jahre fpäter (1719) machte ev Trieft und

Fiume zu Freihäfen. Venedig lenkte von mın an Die Ereignifje nicht mehr.
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Die beftändigen Kriege hatten äußerft verderblich auf die ganze Provinz gewirkt.

Dazu famen verderbliche Seuchen, von denen die lebte, im Jahre 1630, die furchtbarite

war; fie brachte die Einwohnerzahl Polas auf 300, die von Parenzo auf 100 herab.

Um die durch fo viele Heimfuchungen decimirte Provinz wieder zu bevölfern, verjeßten

im XVI. und XV. Sahrhundert jowohl die Erzherzoge von Dfterreich, als auch die

Renetianer in die verödeten Gegenden, bejonders zwifchen dem Quieto und der Arja,

Morlafen, — das waren jlavijche Landleute aus Bosnien und der Herzegowina, welche

beim Heranriicen der Türken in den angrenzenden Provinzen Zuflucht und Schuß fuchten.

&8 famen auch Griechen aus Morea, Albanejen, Rumänen. Auf der Hochebene des Karjtes

Dagegen fiedelten fich in der erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts die Tiehitjchen an, ein

größtentheilg vumänifches Volt, das fich von dem in Macedonien wohnenden Hauptjtamm

(osgelöft hatte und in die Herzegowina gewandert war; von dort floh es, gemijcht mit

froatifchen Elementen, beim Vordringen der Türken, nahm jeinen Weg über Veglia und

drang in den Karft bis ins Innere des Gebietes von Trieft. Die legte jlavijche Colonie,

die (1657) nach Sftrien gebracht wurde, war die aus Meontenegrinern bejtehende von

Veroi bei Bola.

Die Ereigniffe, durch welche die venetianifche Nepubtif ihr Ende fand, find allbefannt.

Auf Grund der Präliminarien von Leoben bejeßten die öfterreichifchen Truppen jchon im

Jumi 1797 auch das venetianische Iftrien. Der Friede von Sampoformio bejtätigte diee

Erwerbung. Öfterreich fehonte die politifche Verfafjung und die ficchlichen Einrichtungen

feiner neuen Provinz, ja e8 dehnte noch die Autonomie der Städte aus, indem e3 ihnen

die bis dahin von dem venetianifchen Bürgermeifter ausgeübten Nechte verlieh. Der

Handel, nicht mehr einzig und allein auf den Hafen Venedigs bejchränft, konnte fich auf

alle öfterreichijchen Häfen erftreden. Nur wenige Jahre blieb diefer Theil Sitriens im

Belize Öfterreichs, im Frieden von Preßburg (1805) wurde er an Napoleon abgetreten

und von diefem dem neu errichteten Königreich Italien einverleibt. Die Baronien wurden

unterdrückt, alle Privilegien abgejchafft, die veligidfen Stiftungen bejchränft und drücende

neue Steuern der Provinz auferlegt, während ihre blühende Handelsflotte durch den See-

frieg, welchen Frankreich damals gegen England führte, faft ganz vernichtet wurde. Daher

war die Bevölkerung mit der neuen Regierung jehr unzufrieden, und als 1809 der Krieg

zwijchen Frankreich und Öfterreich ausbrach, erhob fich auch in-den Küftenftädten vielfach

das Volf zu Gunsten des Leßteren. Der Strieg endete mit dem Siege Frankreichs und

durch den Frieden von Schönbrunn wırden außer anderen Provinzen auch Görz, Trieit

und Öfterreichifch-Sftrien (die Grafichaft Iitrien) an den Sieger abgetreten. Napoleon

trennte das ehemals venettanifche Iftrien von dem Königreich Stalien und vereinigte e8

mit dem diegjeits des Monte Maggiore gelegenen Dfterreichifch-Titrien zum „Verwaltungs-
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gebiete Iftrien“ (Intendenza d’Istria), welches mit Trieft und Görz eine der fieben

„Syrifchen Provinzen des franzöfiichen Katjerreiches" bildete. Der jenfeitS vom Monte

Maggiore gelegene Theil wurde fanmt den quarnerifchen Infeln zu Civil-Stroatien, einer

anderen der oben erwähnten Provinzen, gejchlagen.

Napoleon hatte jedoch nicht die Zeit, dieje feine neue Schöpfung zu organifiren,

denn fchon im Herbft 1813, nach dev Schlacht bei Leipzig, wide ganz Iftrien von dem

öfterreichifchen Heere bejebt; Infurgentenfchaven erleichterten diefem in der Grafichaft

 

  
Rola um das Jahr 1800.

Pifino den Sieg über die Franzofen und jo kam die ganze Provinz unter die Herrchaft

Öfterreichs. Die f. f. Regierung trug dem Gegenjat Rechnung, der zwifchen beiden

Theilen Sitviens, der Marf und der Grafjchaft beftand, einem Gegenjaß, der in Der

vollftändigen Verfehiedenheit einerfeits der hiftorifchen Entwiclung, anderjeit3 der

ethnographifchen und politifchen VBerhältniffe feinen Grund hatte; fie gab daher jedem von

diefen Gebieten eine eigene Verwaltung, indem fie diejelben verjchiedenen Kreifen zutheilte:

den größeren Theil des früher venetianifchen Sftriens schlug fie zum „Kreis von Trieft“

(der außerdem noch Trieft und das Stüftengebiet bis zum Auffa-Fuß umfaßte), den

anderen Theil der Provinz fammt den Infeln des Quarnero faßte fie in den „Kreis von

Fiume“ zufammen. Bei der Auflöfung des legteren im Jahre 1822 wurde mit den Dazu
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gehörigen iftrifchen Diftricten der „Kreis von Bifino“ gebildet. Im Jahre 1825 wurde

jedoch die uriprüngliche Abficht, beide Theile Iftriens getrennt zu lafjen, aufgegeben und

fie wurden zu einem einzigen Verwaltungsbezirk, dem „Kreis von Iftrien” mit dem

Hauptort Pifino vereinigt. Zu gleicher Zeit trat auch eine Änderung in der Eirchlichen

Eintheilung Iftriens ein. Der Didcefe von Veglia wurde jchon im Jahre 1815 die von

Dfjero einverleibt; mit der Diöcefe von Parenzo wurde 1830 die von Pola vereinigt und

zur Triefter Diöcefe, zu welcher jchon 1788 die von Pedena gejchlagen worden war, fa

1831 diejenige von Cittanova und 1832 die von Capodiftria. So beitanden in Jitrien

die Diöcefen Trieft-Capodiftria, Barenzo-Pola und Beglia, welche alle vom Erzbisthum

Görz abhängig waren. Die Grundentlaftung und die Aufhebung des feudalen Syftems

brachten dem Landvolf große Erleichterungen, befonders in der Grafjchaft, wo fich das

Seudalwejen länger erhalten hatte,

Eine neue Ara brach mit dem faiferlichen Exlaß vom 26. Februar 1861 an, dur)

welchen das Neich feine Verfaffung erhielt und auch für Jitrien die Wahl eines Landtages

mit dem Site in Barenzo angeordnet wurde. So bejaß mn auch Diefes Land feine eigene

Vertretung, welches feine Rechte zu fchüßen und feine Intereffen zu wahren hatte. Und

recht bald Kiegen fich die wohlthätigen Folgen diefer Inftitution fühlen, bejonders im

öffentlichen Unterricht, welcher fich auf Grund des neuen Schulgefeßes vom Jahre 1869

in beachtenswerther Weife entwicelte und allen Bevölferungsjchichten zugänglich wırde.

Dazu kam die Verbefjerung und Vermehrung aller Verkehrsmittel und eine Reihe von

Reformen in allen Zweigen der öffentlichen Thätigkeit: Fortjchritte, welche eine bejjere

HZufunft für die ganze Provinz in Ausficht Stellen.
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